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Feuerbach oder der Mensch als Schöpfer
Gottes? Und nun der Antipode Zenon.








 



Mein Schulbuch der Philosophie



Feuerbach oder der Mensch als Schöpfer Gottes? Und nun der Antipode
Zenon.



Der Mensch denkt sich einen Gott aus, der mithelfen könne, dem
übermächtigen Egoismus, den der Mensch aus eigener Kraft nicht
befriedigen kann, Genüge zu tun.



So behauptet Feuerbach denn, dass der menschliche Egoismus das
Grundprinzip der Religion und Theologie ist.



 



Er lehnt Lehre und Lebensweise Epikurs radikal ab. Die Lust, in der
dieser das höchste Glück zu erblicken meint, ist ihm verdächtig. Er
nennt sie die Verführerin so mancher jugendlichen Seele zur
Weichlichkeit. An ihre Stelle tritt für ihn die Pflicht. Dem
entspricht es, dass Zenon schon äußerlich streng und herb wirkt.
Die antiken Gewehrs Männer überbieten sich darin, seine bizarre
Erscheinung zu schildern.



Hager sei er gewesen, zwar mit dicken Waden ausgestattet, aber
sonst nicht von kräftigem Körperbau, sondern eher etwas
schwächlich.



Den Kopf habe er immer etwas seitwärts gebeugt gehalten, was bei
seiner nicht unbeträchtlichen Größe besonders auffällig erschienen
sei. Warum ihn ein geistreicher Biograph nach solcher Beschreibung
mit einer ägyptischen Clematis vergleicht, bleibt dunkel.



In diesem strengen Äußeren steckt auch ein ernster Geist. In seinem
Auftreten, so wird berichtet, habe Zenon etwas Finsteres gehabt.
Das ist aber offenbar nicht auf seelische Grobheit zurückzuführen.
Man rühmt ihm nach, dass er zart besaitet und sittsam gewesen sei.



Als Beleg für das erstere wird eine allzu große Schüchternheit
genannt, die in alle großen Aufläufe, vor allem wenn sie seiner
Person galten, habe meiden lassen. Für die zweite Eigenschaft
spricht, dass er nur ein oder zweimal mit Freudenmädchen verkehrt
habe, und dies letztere nur, um nicht als Weiber Feind zu
erscheinen wie in der Liebe. So soll er auch beim Essen und Trinken
sparsam und zurückhaltend gewesen sein.



 



Von Gast der Reihen habe er sich tunlichst gedrückt. Seine
Lieblingsspeisen seien grüne Falken, Brot und Honig gewesen, wozu
er eine kleine Portion Wein getrunken habe. Seinen Mantel fanden
die Zeitgenossen arg ärmlich, schließlich ging sogar die Redensart
um Enthaltsamkeit, als der Philosoph Zenon, wenn man einen ganz
Bedürfnislosen Menschen bezeichnen wollte.



 



Jedenfalls aber muss diese Lebensweise gesund gewesen sein. Der
Philosoph wurde mit ihr 92 Jahre alt. Trotz all seiner Skurrilität
war 10:1 geistige Erscheinung doch so bedeutend, dass er großen
Zulauf vor allem von jungen Leuten erhielt.



Selbst der König von Makedonien versäumte seine Vorlesungen nicht,
so oft er sich in Athen aufhielt.



 



So konnte es nicht ausbleiben, dass Zenon, was er nicht anstrebte,
doch allmählich zu hohem Ruhme kam. Die Athener ehrten ihn dadurch,
dass sie ihm die Schlüssel der Stadt zur Aufbewahrung übergaben.



Außerdem stifteten sie ihm einen goldenen Kranz, errichteten zu
seinen Ehren eine Statue und bauten für ihn noch zu seinen
Lebzeiten ein Grabmal.



Übrigens kam Zenon nur durch einen Zufall zur Philosophie.



Ursprünglich war er offenbar erfolgreicher Handelsmann. Als er
einmal mit einer Ladung Purpur Schiffbruch erlitt, nahm er in Athen
bei einem Buchhändler Quartier und sah diesen in einem
philosophischen Buch lesen. Das brachte Zenon selber zur
Philosophie, und er pflegte seit dem Schiff Brüche als wohltätiger
Einrichtungen zu preisen.



 



Im Philosophieren aber brachte er es weit. Ein antiker Gewährsmann
berichtet von ihm. Er war ein eifriger Forscher, der immer den
Dingen auf den Grund ging.



 



Der Treffpunkt für Zenon und seine Jünger war eine von prolligen
Nod bemalte Säulenhalle, weshalb seine Schule den Namen Stoa
erhielt.



Auch das ist charakteristisch. Während Epikur, der Apostel der
Lust, in einem Garten Hof hielt, begab sich Zenon der Feind der
Lust und der Mann der Pflicht in die Obhut strenger und ernster
Architektur.
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